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Umfassende ökologische Untersuchungen an der 
Wasserkraftanlage Döbritschen/Saale – eine Bilanz 
nach 5 Jahren Forschung 
Maria Schmalz, Konrad Thürmer, Wolfgang Schmalz 
 
An der Wasserkraftanlage Döbritschen an der Saale wurden seit dem Jahr 2003 
mit Unterstützung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt umfangreiche 
Forschungen, verbunden mit weitreichenden ökologischen Verbesserungen 
durchgeführt. Dabei wurden die Bereiche Mindestwasser, Fischschäden, 
Fischabstieg und Fischaufstieg umfassend untersucht. 
At the hydroelectric power plant „Döbritschen“ at river Saale extensively 
researches were carried out since 2003, connected with far-reaching ecological 
improvements. The project was supported by the Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt. In this context minimum flow, fish injuries, upstream and downstream 
fish migration were investigated comprehensively.  
1 Einleitung und Zielsetzung 
Wasserkraftanlagen beeinflussen die Ökologie eines Fließgewässers hinsichtlich 
mehrerer Faktoren. Die Wehranlage sorgt für eine Unterbrechung der 
flussaufwärts gerichteten Durchgängigkeit und für einen Aufstau des Gewässers 
mit chemischen und strukturellen Folgen. Die Ausleitung von Wasser 
beeinträchtigt den Teil des Gewässers, dem dieses entzogen wird. Der Betrieb 
von Turbinen ohne ausreichende Schutzmöglichkeiten kann Fische verletzen 
und töten. Das Konfliktpotenzial zwischen Wasserkraftbefürwortern und –
gegnern ist aufgrund dieser Beeinträchtigungen sehr hoch. 
An der Wasserkraftanlage Döbritschen wurden seit dem Jahr 2003 viele der 
genannten Faktoren einer umfassenden ökologischen Kontrolle unterzogen. 
Ausgangspunkt war die Eintragung einer bereits mehrere Jahrzehnte 
bestehenden Stauerhöhung in das Wasserrecht, was die Nachrüstung einer 
Fischaufstiegsanlage erforderte. Da die Wasserkraftanlage ein Ausleitungs-
kraftwerk ist, gab es zwischen Behörden und Betreiber Unstimmigkeiten 
hinsichtlich des Standortes der geplanten Fischaufstiegshilfe. Um diesen 
Konflikt zu lösen, wurden mit Unterstützung der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt umfangreiche Untersuchungen hinsichtlich des Fischaufstieges, der 
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3 Untersuchungen und Ergebnisse 
3.1 Untersuchungen zur Mindestwassermenge 
Von behördlicher Seite wurde eine Mindestwassermenge von 3,1 m³/s 
festgesetzt. Diese Wassermenge sollte mit Hilfe zweier methodischer Ansätze, 
der Methode nach LAWA (2001) und dem Simulationsansatz CASIMIR 
(DVWK 1999) einer Verifizierung unterzogen werden. Hierfür wurden im 
Vorfeld hydraulische, strukturelle und biologische Parameter erfasst. Die 
Fließgeschwindigkeit wurde mittels Halbkugelmethode und mittels 
elektroinduktivem Fließgeschwindigkeitsmessgerät erfasst. Die Makrozoo-
benthosfauna wurde mehrfach beprobt (auch im Umfeld) sowie mehrere 
Elektrobefischungen durchgeführt. 
Das Mutterbett weist aufgrund des Rückstaues durch den Zusammenfluss große 
Wassertiefen (bis zu 3 m) und eine sehr geringe Fließgeschwindigkeit auf. Eine 
Tendenz zur übermäßigen Erwärmung besteht nicht, da seitliche 
Grundwassereintritte lokalisiert sind. 
Für die Betrachtung der ökologisch begründeten Mindestwassermenge wurden 
vier Durchflüsse miteinander verglichen 1,75 m³/s (1/20 MQ), 3,1 m³/s (1/10 
MQ, behördliche Forderung), 6,4 m³/s (ca. ½ MNQ) und 10,9 m³/s (MNQ).  
Bei Beurteilung nach LAWA-Methode müssten mindestens 6,4 m³/s 
Mindestwassermenge abgegeben werden, um an der pessimalen Schnelle eine 
der Leitart Barbe angepasste Fließgeschwindigkeit zu erreichen. Allerdings ist 
aufgrund der besonderen räumlichen Gegebenheiten im Mutterbett auch bei 
diesem Durchfluss keine ausreichende Strömung vorhanden, die die 
Auffindbarkeit gewährleisten würde. 
Mit Hilfe der CASIMIR-Simulation stellte sich heraus, dass für die Leitart 
adulte Barbe eine Mindestwassermenge von 10,9 m³/s notwendig wäre, um 
geeignete Habitatbedingungen im Mutterbett bereitzustellen. Die Auffindbarkeit 
des Mutterbettes ist aber auch dann nicht gewährleistet, wie die Visualisierung 
der Strömungsgeschwindigkeiten zeigte. Bei Simulation der Habitat-
eigenschaften für Kleinfischarten wurde demgegenüber deutlich, dass diese mit 
einer reduzierten Wassermenge gefördert werden. Die optimale Wassermenge z. 
B. für die Schmerle lag dabei noch unter dem behördlich geforderten Abfluss.  
Letztendlich wurde entschieden, unter Berücksichtigung der energetischen 
Verluste, die bei einer Mindestwasserabgabe von 10,9 m³/s den Betrieb des 
Kraftwerkes unrentabel machen würden, den Behörden eine reduzierte 
Mindestwassermenge von 1,75 m³/s vorzuschlagen, um Habitate für Klein- und 
Jungfische bereitzustellen. Eine Abgabe von 3,1 m³/s hätte weder für 
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Kleinfische noch für strömungsliebende Arten einen ökologischen Vorteil. Die 
Behörde folgte diesen Ausführungen. 
3.2 Untersuchungen der Fischschäden 
Die durch die Turbinen verursachten Fischschäden wurden in den Jahren 
2003/2004 untersucht. Hierfür wurde unterhalb der Turbinen ein 25 m langer 
Hamen, ausgestattet mit einer Steertreuse über den gesamten 
Turbinenkanalquerschnitt aufgespannt. Am Ende der Reuse war ein großer 
Kübel angebracht, um den gefangenen Fischen eine strömungsberuhigte Zone zu 
bieten und fangtechnikbedingte Schäden zu vermeiden. Monatlich wurde 
während der Neumondwoche ein Untersuchungsblock mit 4 Tagen und 3 
Nächten durchgeführt. Die Steertreuse wurde nachts aller 2 Stunden und 
tagsüber aller 6 Stunden geleert. Die gefangenen Fische wurden bestimmt, nach 
Länge und Breite vermessen und auf Verletzungen untersucht. Um Spätfolgen 
der Turbinenpassage zu erfassen, wurden die Fische ein bis drei Tage gehältert. 
Alle verendeten Tiere wurden konserviert und später auf Wirbelschäden und 
innere Blutungen untersucht. Für die Einteilung der Fischschäden wurde die 
Kategorisierung nach HOLZNER (1999) verwendet. 
Insgesamt wurden mehr als 18.000 Fische erfasst. Dominant waren dabei die 
Arten Gründling, Hasel, Stichling und Plötze. Das Abstiegsmaximum wurde im 
Juli 2003 mit mehr als 8.000 Fischen innerhalb 96 h erreicht (Abb. 2). Aber 
auch im Winter konnten trotz niedriger Wassertemperaturen zum Teil mehr als 
1000 absteigende Fische pro Untersuchungsintervall erfasst werden. 
Auf Verletzungen genauer untersucht wurden 9095 Fische. Von der 
Untersuchung ausgenommen wurden alle durch Krankheiten vorgeschädigten 
Tiere. 83 % waren äußerlich unverletzt (Kategorie 1), 15,7 % zeigten 
Verletzungen der Kategorie 2 (leichte Verletzungen, z. B. Schuppenverluste). 
Bei 1,1 % waren Fleischwunden sichtbar. Teil- oder Totaldurchtrennungen 
blieben die Ausnahme. Der Rechen war nur in sehr geringem Maße für 
Schädigungen verantwortlich, da er aufgrund seiner großen Stababstände einen 
Großteil der Fische unverletzt passieren ließ. 8,7 % der die Turbine passierenden 
Fische waren direkt tot oder verendeten zeitverzögert während der Hälterung.  
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3.4 Fischabstieg durch den Abstiegsbypass 
2005 wurde ein Bypass für abstiegswillige Fische installiert, der vor den 
Turbinenpassage schützen sollte. Es handelte sich dabei um eine Rohröffnung 
(0,3 m Durchmesser), die in einer Wassertiefe von ca. 3 m bodennah in der 
Nähe des Rechens platziert wurde. Die Öffnung setzt sich in ein Rohrsystem 
fort, dass durch ein Entlastungsschütz weitergeführt wird und im Unterwasser 
oberhalb der Wasserlinie endet. Die Fische werden mit dem Wasserstrahl in ein 
ausreichendes Wasserpolster entlassen. 
2005 erfolgte die vergleichende Kontrolle des Fischabstieges an allen möglichen 
Abstiegsrichtungen: Turbinen, Bypass, Wehr und Borstenfischpass. Für die 
Erfassung wurden Reusen bzw. der bereits erwähnte Hamen verwendet und 
wiederum viertägige Fangperioden pro Monat durchgeführt. Dabei wurde 
festgestellt, dass vor allem bei zunehmendem Durchfluss insgesamt nur wenige 
Tiere den Bypass für die Abwanderung nutzten. In der Bilanz waren 87 % der 
Tiere weiterhin durch die Turbinen abgewandert, 10 % nutzten den Bypass und 
nur 3 % den Borstenfischpass. Es war kein Fischabstieg über das geöffnete 
Wehrfeld zu verzeichnen. 
3.5 Errichtung und Kontrolle einer zweiten Fischaufstiegsanlage 
2009 erfolgten die Konzeption und der Bau der zweiten Fischaufstiegsanlage. 
Aufgrund beengter Platzverhältnisse und weiterer Zwangspunkte wurde eine 
technisch anspruchsvolle Lösung gefunden. Es handelt sich um einen 
Schlitzpass, der ein sehr tiefes Vorbecken aufweist, um die in ca. 2,4 m 
Wassertiefe liegende Sohle des Turbinenkanals an die Sohle des Passes 
anzuschließen. Der Pass wurde mittels eines Kanals mit geringem Gefälle durch 
ein Betriebsgebäude der WKA geführt. Der Ausstieg im Oberwasser endet 
direkt neben dem Rechen. Aufgrund der geringen Anströmung des Rechens mit 
0,5 m/s ist dies für aufsteigende Fische unproblematisch. Zusätzlich wurde ein 
Rohrsystem nach dem Düsenprinzip integriert, was die Leitströmung im 
Unterwasser verstärken soll. 
2009/2010 erfolgten mehrmonatige Reusenkontrollen des Fischaufstieges, die 
zeitgleich den Borstenfischpass einbezogen. Sie wurden mit 
Elektrobefischungen im Unterwasser kombiniert. Die Ergebnisse entsprachen 
den Erwartungen. Während in den Turbinenkanal und damit in den Schlitzpass 
überwiegend strömungsliebende Arten wie Barbe, Bachforelle und Gründling 
einwanderten, waren im Borstenfischpass eurytope und schwimmschwache 
Arten (z. B. Döbel, Elritze) vorherrschend. Insgesamt wurden 2912 Fische 
erfasst, von denen zwischen 20 und 25 % in dem neu errichteten Schlitzpass 
aufstiegen. Der Anteil rheophiler Fische im Schlitzpass bewegte sich zwischen 
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70 und 89 %, während im Borstenfischpass nur 39 bis 48 % rheophile Tiere 
(überwiegend Gründlinge) anzutreffen waren. 
Interessant war die Entwicklung der Aufstiegsdynamik während Zeiten, in 
denen das Wehr leicht bis stark überströmt wurde (ab ca. 22 m³/s, Abb. 3). Dann 
nahm die Zuwanderung zum Schlitzpass deutlich ab, da unter diesen 
Bedingungen offenbar viele Fische den Einstieg in das Mutterbett bevorzugten, 
auch wenn der Durchfluss dort noch nicht den des Turbinenkanals überstieg. 
Es zeigte sich sehr deutlich, dass an diesem Standort die Aufwanderung aller
 
 
Arten nur gewährleistet ist, wenn zwei Fischaufstiegsanlagen betrieben werden. 
Diese Erkenntnisse sind insbesondere an Standorten in den Unterläufen der 
Flüsse mit einem artenreichen Fischbestand, der differenzierte ökologische 































































Borstenfischpass Schlitzpass Wassertemperatur Durchfluss
 
Abbildung 3 Fischaufstieg an zwei Fischaufstiegsanlagen an der WKA Döbritschen im 
Frühjahr 2010 
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3.6 Fischabstieg unter Berücksichtigung des Schlitzpasses 
2009/2010 wurden vergleichbare Untersuchungen wie 2005 durchgeführt, um 
nunmehr den Anteil der durch den rechennah einmündenden, oberflächennahen 
Schlitzpass abwandernden Fische zu bestimmen. Wiederum wurden alle 
möglichen Abwanderrichtungen beprobt. Über Schlitzpass und Abstiegsbypass 
waren zusammen 8 % der Fische abgewandert. Dies entsprich nicht den 
Erwartungen, allerdings waren in den 5 Untersuchungsperioden methodische 
Probleme zu bewältigen, die zu einer geringen Datenbasis führten (Abb. 4). Von 
737 Fischen waren noch 66 % durch die Turbine abgestiegen. Aufgrund eines 
leicht veränderten Öffnungsmodus des Wehres konnte hier anders als 2005 ein 
beachtlicher Teil der Fische (24 %) abgleitet werden. Dies galt für Abflüsse über 
das Wehr, die das Mindestwasser umfassten. Alle höheren Abflüsse konnten an 
dieser Stelle aus methodischen Gründen nicht beprobt werden, es wird davon 
ausgegangen, dass der dann hier absteigende Anteil noch höher lag. 
Es zeigte sich jedoch auch, dass Bypass und Schlitzpass gezielt von Fischen 
aufgesucht wurden, die aufgrund ihrer Körpergröße den Rechen hätten passieren 
können. Zudem waren einige große Exemplare abgestiegen, denen keine 
Rechenpassage möglich gewesen wäre. 
Um die Ableitwirkung vor dem Rechen noch zu verbessern, erfolgen derzeit 
weitere Forschungen zum Fischabstiegsbypass, bei dem Anström-






































































n= 36              97             354            163 87
 
Abbildung 4 Fischabstieg an der WKA Döbritschen während 5 Untersuchungsintervallen 
2009/2010 
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4 Fazit und Bilanz 
Durch die aufwändigen, mehrjährigen Untersuchungen konnte am Beispiel der 
WKA Döbritschen ein Wasserkraftstandort sehr genau analysiert werden. Dabei 
wurde deutlich, dass es Parameter gibt, die für jeden Standort immer als 
Einzelfallbetrachtung angesehen werden müssen, aber auch Erkenntnisse, die 
sehr gut auf andere Standorte übertragbar sind. 
Die Restwasserregelung muss immer einzelfallbezogen betrachtet werden, da 
hier Parameter wie strukturelle und hydrologische Besonderheiten eine große 
Rolle spielen. Die Erkenntnisse zur Aufteilung des Fischaufstieges sind 
demgegenüber sehr gut übertragbar. Auch die generellen Erkenntnisse zum 
Fischabstieg sind für andere Standorte von Bedeutung. Die Fischschäden sind 
bei ähnlicher Turbinenausstattung bedingt übertragbar, obwohl Art der Turbine, 
Auslastungsgrad, Art des Feinrechens und vorkommende Fischfauna ebenfalls 
entscheidend sind. 
Das Projekt zeigte zudem sehr deutlich, dass in dem derzeit sehr kontrovers 
diskutierten Konfliktfeld „Wasserkraftnutzung“ nur wissenschaftlich belegte 
Fakten eine echte Entschärfung bewirken können. In Döbritschen waren zu 
Beginn des Projektes die Fronten zwischen Betreiber, Behörden, Naturschutz 
und Angelfischerei verhärtet. Im Ergebnis des Projektes konnte eine deutliche 
Entspannung beobachtet werden. Durch Vor-Ort-Termine, Medien-
aufmerksamkeit und Mithilfe (z. B. der Angler bei den Reusenkontrollen) wurde 
ein gutes Miteinander ermöglicht. Neben den ökologischen Fortschritten, die 
erzielt wurden, gab es auch nicht zu unterschätzende soziale Verbesserungen. 
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